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Für Perwandte, 


Prolog zum Feſtſpiel. 


Es iſt wohl eine un'ſrer weiſen Lehren 

Und weil ſie's iſt, ſo bleibt ſie lieb und wert; 

Wir ſollen fröhlich ſein, den Purim recht zu ehren 
Und das wird von Euch Gäſten heut' begehrt. 

Wir wollen treu der alten Sitte bleiben, 

Mit Scherz und Spiel uns heut' die Zeit vertreiben! 


Heut' ſehen wir die Bühne hier errichtet, 
Die Mimen ziehen fröhlich aus und ein, 
Und vieles ward zuſammen da gedichtet, 
Was Eurer Nachſicht mag empfohlen ſein. 
Wir möchten zeigen allen lieben Leuten: 
Dies ſind die Bretter, die die Welt bedeuten. 


So mag denn fröhlich unſer Spiel beginnen, 

Schenkt willig uns Ihr Gäſte Aug' und Ohr, 

Und unf’re Kleinen werden Mut gewinnen 

Zum jcehönen Spiel, das fiher madt Furor. 

Wie's ſtets am Purim war, fo mag es immer bleiben, 
En wie's die Alten machten, e& die ungen treiben! 


Bir Ihau’n uns um in diefem jchönen Kreiſe, 
Das iſt das Vorbild, das die Jugend hat, 

So laßt uns allefamt den Schöpfer preisen, 

Der ſolches Vorbild uns gegeben hat. 

Nur ünentwegt, jo wie’ gemadt die Alten, 

So wollen ferner wir, den ſchönen Purim halten! 


Il 


Die alte und neue Seit. 


Berjonen: 


Mordehai (Alter Mann mit weißem Haar und mit Orden 


geichmitckt), 


Zell (Jäger mit Flinte im Tyroler- Anzug), 
Walter Tell (mit Fligbogen, aud im Tyroler- Anzug), 
Junger Mann. 


Mordechai allein (alter Mann mit weißem Haar und Bart ſitzt 


(laut) 


auf einer Banf, jeine Bruſt zieren Orden; langfam 

und bedädtig, aber deutlich reden): 
Sch bin Schon alt, Ihr jeht mir's an, 
Doch heute ein begehrter Mann, 
Am ſchönen PBurimfeite 
Bringt man mir Xob das beite 
Und feiert mich jo hoch dabeı 
Mich alten Juden Mordechai. 
Ich ſaß am Königshofe oft 
Und hörte dort jo unverbhofft, 
Daß man geplanet einen Schuß (erichredt) 
Auf unjern König Ahasverus. 
Wie hatte diejes mich erjchredt! 
Doch als dem König ich entdeckt, 
Daß man ihn hätte bald entthront — 
Ward fürftlich ich von ihm belohnt. 
Doc was mir machte viel Verdruß 
Ich Euch heut auch erzählen muß: 
Der Haman, der mit feinem „Hut“ 
Rief grimmig, ſchnaubend voller Wut: 
„Du Jud, auf meine Stimme höre, 
„Hier diefem Hut tu’ göttlich Ehre 


„Und werfe nieder Dich auf's Knie.“ 
‚Nein Haman, rief ich — knieen — nie! 
‚Nur vor dem Schöpfer meinem Herrn, 
‚Da werf ich mich zur Erde gern!“ 
Und ftandhaft blieb ich und den Lohn 
Trug als Miniſter ich davon. (Zeigt Orben.) 
Der Haman ſchwand mit Frau und Kind. 
Ob wohl Nachkommen geblieben find? 
(Sett fi) auf die Bank, von der Seite fommt Tell 
mit Walter, Walter fingt: 
„Mit dem Pfeil, dem Bogen 
Durch Gebirg und Tal 
Kommt der Schüß gezogen 
Früh beim Mlorgenftrahl 
2torlarlor tn. 1: m: 
Tell (im Schützenkoſtüm, jpringt herein): 
Ich bin von Schiller und heiße Tell, 
Meld’ mih am Purim hier zur Stell’. 
Sch bin ein Kerl wie Mordechai 
Und macht mein Volk wie er Jo frei. 
Mordechai (ipringt auf): 
Du bift von Schiller und heißeſt Tell? 
Was biit Du denn für ein Gejell? 
Du riefeft mid — den Mordechai — 
Neugierig bin ich, denn verzeih” — 
Was haben denn gemeinfam wir? 
Tell (kräftige Stimme): 
Befreit mein Volk jo gut wie hr. 
Der Haman bei mir Geßler heißt. 
Was man an mir bejonders preift: 
„Daß vor dem aufgeftecften „Hut“ 
„sch mich nicht beugte” und voll Wut 
Wollt mich der Geßler jchießen laſſen. 
Mordechai: 
Der Haman wollt’ mich auch gern ſchaſſen. 
Sch jehe wirklich voller Freud 


Li? 


— 


Wir haben ſehr viel Aehnlichkeit. 
Wir taten beide was Geſcheit's. 
Ich rettet Schuſchan 
Tell: Ich die Schweiz 
Wir ſprachen beide voller Wut: 
Beide: Wir beugen uns nicht vor dem „Hut!“ (Armin Arm.) 


Morsechai: Der Haman 
Tell: Und der Geßler ſind 


Beide (Arm in Arm): 
Berichwunden ſchon mit Weib und Kind. — 
Tell: Deich rettete ein Fühner Schuß! 
Mordechai (erſchreckt): 
Ein Schuß — Gott joll bewahren — Das iſt 
ein Schtuß. 
Tell: Hätt’ ich den Geßler gleich erjchoffen, 
Des Unverihämtheit mich verdroffen — 
Dann wär ich vorm Apfelihuß bewahrt 
Und hätte die ganze Gejchichte gejpart. 
Sedoch man fann nicht an alles denken, 
Ich wollt’ auch den Schiller nicht jo Fränfen. 
Mit kurzen Worten und mit Jchlichten: 
Sch muß mich doch nach Schiller richten. 
(Walter jingt: „Mit dem Pfeil und Bogen 2c.“ 
„ga, la, la, La, la, la, La la la 2c.” zweimal.) 


Walter (vuft): Papa, Bapa, komm' laß ung geh'n — 
Ich glaube ich habe den Geßler gejeh'n. 


Zell: Der kann ung nicht® mehr tun, mein Kind, 
Pernichtet die Böjewichter ſind. 


Walter: 
Wie michs erfüllt mit ſtolzem Sinn, 
Daß ich jo berühmt geworden bin. 
Es fennet jedes Kind doch jchon 
Mih Walter Tell, des Helden Sohn. 
Wer iſt denn jener alte Mann? 


Tell: Sieh Kind ihn Dir genau nur an, 

Cr hat viel Glaubensmut gezeigt 

Und vor dem „Hut“ ſich nicht gebeugt. 
Walter (zu Mordechai): | 

Bor Geßlers Hut? Mußt Blut aud) fließen ? 

Den Apfel von dem Kopf du fchteßen ? 
Aordechai (erſchreckt): 

Schießen? Das gibts bei uns nicht! Chas weicholem 

Man jchieße nicht im ganzen Dlem. 

Doch habe ich vor alter Zeit 

Wie Dein Vater ſeins, mein Dolf befreit. 
Walter: 

Komm’, Bater, fomm’, du jollit mich lehren, 

Wie ich) mich vor dem Feind fann wehren. 
Tell: a, Selbitwehr ist zu aller Zeit 

Dem Erdenjohn Notwendigkeit. 

(Zu Mordechai): 
Daß wir ım Leben uns gejeh'n 
Das freut mich jehr — Auf Wiederieh'n! 
Schütteln fi) die Hände.) 


(Zeil und Walter jingend: „Mit dem Pfeil und 
Bogen 2c.)“ ab. 


Mordechai, bedächtig (ſetzt fidh): 
Sa, ja, — erreicht ift unfer Ziel, 
DBernichtet ward mit Stumpf und Stiel 
Der Haman, er und Weib und Kind, 
Ob wohl Nachkommen geblieben find? 
(Hunger Dann hört die legten Reihen, tritt näher.) 
Gegenwart: 


Ei, ei, welch’ jonderbarer Mann — 
Du gehörft dem Altertum wohl an. 
Biſt unterrichtet nicht ganz gut, 

Weißt nicht, was in der Welt fich tut, 
Der Haman hängt am Galgen dort — 
Doc jeine Brut lebt fort und fort, 
Was heute fie ung alles bieten, 


— — 


Hamans Nachfolger — die Antiſemiten, 
Sie werden keck und immer kecker, 

Der Ahlwardt, Lüger, Böckel, Stöcker 
Und wie ſie ſonſt noch alle heißen, 

Die unſer'm Volk den Ruhm entreißen. 
Doch ob ſie höhnen unſern Glauben, 
Sie können uns den Mut nicht rauben. 
Stolz blicken wir, ich ſag' es frei, 

Auf unſern Ahnen Mordechai. 


Mordechai: 


Komm', junger Mann, ich will dich benſchen, 
(macht die Geberde) 

Von Herzen lieb' ich ſolche Menſchen, 

Jetzt meinem Ohr Erhörung leih' — 

Ich bin der Jude Mordechai. 


Junger Mann ſ(cſchüttelt ihm erfreut die Hand): 
Dich lieb' ich ſeit der Kindheit Tagen, 
Dir danken wir, oft hört” ich's ſagen, 
Das frohe Felt zur Frühlingszeit, 
Weil Du Dein armes Volk befreit. 


Mordechai: 
D’rum Gottvertrauen, junger Freund, 
Gott hat mit uns e8 gut gemeint. 
Und alle, die uns Juden quälen, 
Sie wird der Herr fi) außermwählen, 
Daß fie wie Haman einſt verſchwinden 
Und alle ihr’ Bezahlung finden. 
Und fpäter — freu Dich, junger Mann, 
Geht erſt die and’re Sidra an, 
Wenn, wie einft Haman — die Betrüger, 
Die Stöcder, Ahlıvardt und der Lüger 
Erſt werden ihr’ Bezahlung Friegen, 
Und Israel allein wird ſiegen: 
„Dann fönnen Freude wir erneuern 
„Und jede Woche Purim feiern.” 


Junger Mann: 

‘a, Mordechai, dann wird es ſchön, 

Recht froh wir in die Zufunft jeh'n. 

Der Burim bringe alle Zeit 

In Judas Haus nur Fröhlichkeit. 
(Zum Publikum): 

Drum jei auch heut’ ein Tag der Freude 

Wir freuen uns in Gott dem Herrn, 

Daß Er, wie ehedem auch heute, 

Hell glänzen läßt Israels Stern. 

Tyrannen lohnt der Herr mit Hohne, 

Beugt Eure Knie vor Gottes Throne! 
(Beide verbeugen fich.) 


(Ende. — Der Vorhang fälit.) 


EEE 


wei Raritätenfammler, 


Mann und Frau im antifen Gewand kommen mit Reifekoffern. 


Mann: In jedem Haufe fieht man heute 


Frau: 


Mann: 


Antiquitäten mancher Art, 

Es haben meiſtens reiche Leute 

Sich Altertümer aufgeſchart, 

Doch hat wohl keiner Raritäten 
Und weiß damit wie ich Beſcheid — 


Sch trage hier Antiquitäten 


Aus alter und uralter Zeit 
(Sett den Koffer ab.) 


Ihr edle Herren, Ihr Liebe Fraun, 
Hier gibt es vieles zu beichau’n 
Ganz höflich lade ih Euch ein, 
Bei mir ein wenig Gaſt zu jein. 
Seht alle meine Sachen hier 
Sind eine Bracht und eine Zier 
Und unwahr red’ ich nicht fürwahr, 
Kenn’ ich fie unnachahmlich gar! 
Denn wie es heut’ zu Tage geht: 
Man pflegt die Speztalität. 
Sa, diejes habe ich bedacht 
Und etwas feines mitgebracht. 
(Zeigt den Koffer.) 


Will Iemand mit mir fonfurrieren ? 
Gr fomme und vergleich” einmal, 
Mie ich, nicht einmal Sachen führen 
Die Firmen Saalfeld, Rojenthal, 


TEEDHEN. 


Drum merfet auf, was ich Euch bringe, 
Das fommt vom Maffabäerland. 
Nur ich allein den Sieg erringe 
Mit Raritäten allerhand. 
(Holt aus dem Koffer ein große? Blatt.) 
Das Erite, was ich ihnen zeige, 
Das ſtammt direft vom Paradies, 
Der Adam jchenfte es der Eva, | 
Als er ein Kleid ihr machen ließ. 
Cr jagte höflich, voll Nobleſſe: 
63 machte mir wirflic große Freud’, 
Zu reichen Ihnen voll Finejje 
Dies wundervolle Straßenfleid! 
(Beide fingen oder jagen): 
Sa, ıft e8 nicht interejjant 
Was ich hier hab’ in meiner Hand? 
Sa, in dem gelobten Land 
Finden fih Sachen allerhand. 
Ja, ja, ja, ja, das find Raritäten ! 


Frau (Holt einen fleinen Eimer aus dem Koffer): 


Abraham jchieft den Eliefer, 
Dem Sohn zu holen eine Frau, 
Und an dem Brunnen war’ gewefen, 
Wo er gejeh'n die Braut zur Schau. 
Rebekka gab ihm gleich zu trinken, 
War edel doch — bei meiner Seel’, 
Hıer feht hr noch den Eimer blinken, 
Aus dem getrunfen das Kameel. 

(Zeigt hoch den Eimer.) 


Beide (fingen): 
Sa, iſt es nicht interejfant, 
Was ıch hier hab’ in meiner Hand, 
Sa, in dem gelobten Land 
Finden fi) Sachen allerhand. 
Sa, ja, ja, ja, das find Raritäten. 


I2 


Mann (Hokt Schleuder und großen Stein): 


Der Davıd war al Hirtenfnabe 

Zwar zart und zierlich von Geftalt, 

Doch Kraft ward ihm als Gottesgabe 

Und mit dem Rieſen kämpft er bald. 

Den Goliath wollt’ er bezwingen 

Und war er aud) nod) jung und Klein, 

Den Steg konnt’ David nur erringen 

Mit diejer Schleuder, dieſem Stein! 
Beide (fingen): 

Sa, iſt e8 nicht interejfant uſw. 


Frau (Holt einen Fiſch): 
Der Jonas wurde einjt verichlungen 
Bon einem Haifiſch, wie befannt, 
Sn jeinem Bauch war er gezwungen, 
Zu wohnen drei Tag’ nacheinand'! 
Den Rieſenfiſch ich hier verwahre, 
Doch nicht jo groß, denn nad) Vernunft 
In jo und fo viel taujend Jahren, 
Da iſt er furchtbar eingefchrumpft! 
(Hält den Fiſch hoch.) 
Beide: Ja, iſt es nicht intereſſant uſw. 
Mann (Holt einen kleinen Eſel): 
Der König Saul ward einjt gejchidet, 
Des Vaters Efel aufzujpüren, | 
Doch in drei Tagen ihm's nicht glücket, 
Den ſchweren Auftrag auszuführen. 
Er ward zwar König, doch die Suche 
Nach einem Ejel gab er auf. 
Ich fand ihn unter einer Buche, i 
Daß der’3 tft, kann ich ſchwören d’rauf! 
Beide: Sa, ift eg nicht interejfant ujw. 
Frau (einen großen Knochen): 
Mer kennet Simfon nicht, den ſtarken, 
Der einitmals die Philifter ſchlug — 


Mer weiß nicht, daß er recht im Zorne 
Der Stadt die Tore fort einſt trug. 
Er war ein Richter in dem Lande, 
Er leitete ein ganzes Heer — 
Mit diejem Eleinen Ejelöbaden 
Schlug taufende Philiiter er. 

(Zeigt den Knochen.) 


Beide: Sa, iſt es nicht intereſſant uſw. 


Mann: (Ein Schaufer). 
Der Mord’hai ward auf hohem Roſſe 
Bon Haman durch die Stadt geführt, 
Der König jchidte feine Troſſe 
Und PBurpurmantel ſelbſt ihn ziert. 
Doch war der Haman voller Grimme 
Und hatt! auf Mord'chai großen Born: 
Er jchrie und rief mit lauter Stimme 
Und blies auf dieſem Schofarhorn. (Bläft.) 


Beide: Ja, tft es nicht intereffant uſw. 


Frau (ein Zepter): 
Die Kön’gin Ejther, diefe Schöne, 
Die Achaſchweroſch ſich erwählt, 
Sie iſt es, die ich hier erwähne, 
Bon der Megillah ung erzählt. 
Ich holte — lache nicht mein Beſter — 
Aus Schuſchan, daß Ihr's fehen ſollt — 
Wie einjt der König feiner Eſther | 
Dies Zepter reicht aus purem Gold! 

(Zeigt da3 Zepter.) 


Beide (fingen): 
sa, iſt es nicht intereffant uſw. 
Mel.: „Der Raritätenhändler* für obige Lieder. 


Mann: Wir hätten viel noch Euch zu zeigen — 
1 3* 


RE 


Traun: Du Mann, ich glaub’, es ift genug! 
(Zeigt auf alle Sachen, die hoch ftehen.) 
Das jpriht für uns, wir fünnen ſchweigen. 
Mann: hr Leute, hört noch einen Sprud: 
Kommt jchnell und holt von mir Antifen, 
Denn billig iſt der ganze Reſt, 
Da. könnt Ihr Eure Zimmer ſchmücken 
Zum luſt'gen, jchönen Burimfelt! 


(Vorhang fallt.) 


—m IR 


Deraanaenheit, Gegenwart, 


Ankunft. 


Berjonen: 


Ein alter Herr, Dr. Wiſſer, 
Eine alte Dame, Drei Kinder. 


(Vergangenheit Herr und Dame figen am Tiſch. Sie ftridt, ex 
lernt aus d. Gemore. Erſt ſchweigen Beide; er ſummt die Melodie 


des „Xernen?”.) 





Dame (jehr bedädhtig): 


Gr: 


Beide: 


Ja, ja, wie ganz anders find die Zeiten! 

Wie ganz anders iſt die Welt. 

Alles Sorgen, alles Streiten 

Dreht ſich um das liebe Geld. 

Ander3 war’3 in meiner Jugend, 

Das mag jein—n—n—n wohl 60 Jahr — 

Echte jüdischliche Tugend 

Gab es damal3 — 

Das iſt wahr! 

Du Haft ganz recht, mein Soreleben, 

Bei mein gejund, Du haft ganz recht. 

Was wird e3 exit noch jpäter geben, 

Die heit’ge Welt 13 gar zu jchlecht! 

Wie glücklich waren wir und jelig, 

Ich hab’ es in Emmes ſchon oft gedacht, 
(Langjam jpredhen): 

Doh Jahr für Jahr fo ganz allmählia 

Wird alles Alte abgebradt. 


Sie: 


Er: 
Sie: 


Er: 


Sie: 


Gr: 


Sie: 


Sr: 


Sie: 


Er: 


Sie: 


Er: 


WERE RE 


Und al’ Schlemaſſel, all’ das viele, 
Nur davon fommt es ganz allein, 
Bor Zeiten, als noch Schulflopper weckt die Khille — 


Da war e& ein Naches, in Schul zu fein! 


Geſchwind jprang Jeder aus dem Bett — 
Zur lieben Schul’ ein Jeder fam — 


Und heut’! Sareleb’ ich wett’, 
So mander Raw bleibt auch daham ! 


Wenn früher man den Raw geſehen, 
So hieß es: Kinder, fchnell bedeckt! 


Das Gegenſtück kann heut” man fehen, 
Der Hut wird bis zur Erd’ geitredt. 
(Macht Die Geberde.) 


Wenn ich dent ſo'n Roſchhaſchoneh, 

Und nun erjt Saum Kippur gar, 

Was vorn Keduſchah, was vor'n Kewoneh 
Auf jedem Antliß zu jehen war! 


Soldhe Kewoneh kann man ſuchen — 

Heut’! dauert jtet3 die Schul’ zu lang’, 

Bor de’ Tfille trinken fie Kaffee mit Kuden, 
Und in Schul ift Hauptjach’” der Gejang. 


Wenn ich dent. von früher ſo'n Purim, 
Was hat man da gejeh'n, gehört. 
Un dem Tag’ nur, da gab’3 Schefurim. 


Und heut’! — Die Welt ift ganz verkehrt, 
Feten geben fie und Bälle, 

Dauern bis des Morgens früh, 

Doch an einer Purimzude 

Haben fein Vergnügen ſie. 


Kreppchen könn'n fie nicht vertragen, 
Bohnenfupp’ ift viel zu ſchwer, 


Sie: 


Er: 


Sie: 


Er: 


Sie: 


Er: 


ER re 





Als ob nicht für jeden Magen 

Scholent ein Refuoh wär’! | 

Unfer’ Owaus Awaußeinu müßten cn Zuftand 
eh’n — 


Heut’! — Alle Namen mußten fich de Leut' verdreh'n. 
Gitel nennet ſich Agathe; 


Julius hieß früher Jaul, 
Iſt es nicht beſonders ſchade — 


Heut'! Hewel awolim, alles faul. 


Paula heißt was ſonſt war Pine, 
Mordechai muß Moritz fein, 
Sarah nennt ſich Seraphine! 


Gott ſoll ſich heut' merachem ſein! 
Ja, ja, wie ganz anders ſind die Zeiten, 
Wie ganz anders iſt die Welt, 
Jontef tut heut' nix bedeuten 
Und den Purim keiner hält. 
(Gegenwart tritt während der letzten Verſe un— 


bemerkt ein. — Junger Mann im Zylinder und 
Gehrock.) 


Gegenwart: 


Er: 


Sie: 


Gemach, gemach, Ihr lieben Alten, 

Schaut in der Welt Euch doch nur um. 
Noch gibt es Männer, die erhalten 

Das echte, wahre Judentum. 

Mag Gitel in Agathe ſich geſtalten, 

Mag Mordechai auch Movritz ſein, 

Glaubt mir: ihr Herz hängt feſt am Alten, 
Das iſt kein Trug, kein leerer Schein. 

Ihr glaubt, die Feſte wären ganz vergeſſen? 
Nicht findet man die Purimfeier mehr? 


Iſt's denn nit ſo? Wo gibt's denn was zu eſſen? 


Wo kommen denn ein paar Schekurim her? 
Ihr habt da eben wirklich ſchön geſprochen. 
Wer ſeid Ihr denn, Ihr junger Mann? 


Gegenwart: 


Gr: 


Sie: 


Gr: 


Kennt hr mich nicht? Seit wenig Wochen 

Ich mid) Herr Doktor (Wiſſer) nennen kann. 
(Die beiden Alten hören genau zu.) 

Die „Gegenwart“ hab’ ich jtudieret, 

Für fie gewirfet allezeit — 

Was ich gewollt, hab’ ich vollführet, 

Sch ſucht' und fand jeßt (auf die Beiden zeigend) 

die Vergangenheit. 

Als Hier ich eintrat, Euch Beide erblickte 

Und hörte, wie wenig der Seßtzeit Ihr gleicht, 

Sah, wie die Wtatrone mir Beifall zunickte, 

Da fühlte ich endlich: mein Ziel tt erreicht. 

Wie viele der jahre denn zählt Ihr, mein Lieber? 

Ihr fommet mir Beide recht alt doch ſchon vor. 


Was wollt Ihr das willen? Da jpricht man nicht 
Sch bin doch ſchon 79, [d’rüber 


Bis 100 Sohr! 

Das war ein Reden, ein ganze Drojche, 
Das Münden ihm wie ein Mühlwerk gebt, 
D’rum hab’ ich für ihn nur eine Bakoſche, 
Verſchon' er uns fünftig mit jolder Red. 


Wir paffen nicht zufamm’, wir Bade, 
Wir bleiben für uns und er für Sich. 


Gegenwart: 


Es iſt doch aber jammerjchade, 

Steh’n wir miteinander nicht brüderlid). 

Vielleicht daß ich mein Glück doc) finde, 
(Kind tritt ein.) 

Wenn mit der Zufunft ich mich verbinde. 


Kind (trägt ein Paket): Guten Abend mit einander, 


‘ch möchte nur fragen, bin 
Ich hörte ſoeben, daß Ihr es wohl wißt, 


Alten: 


ich Habe Schlachmones hierherzutragen, 
Wißt Ihre nicht wo (Name der Familie, iſt? 


Hörſt Du? Schlachmones? Ich glaube, mir träumt. 


Gegenwart: 


Kind: 


1. Kind: 


2. Kind: 


ch werde Dich führen, mein liebliches, Kind. 


Hab’ ich die Kleinen denn ſchon verſäumt, 

Die her zum Purim gefommen jind? 
(Zwei Kinder, Knabe und Mädchen). 

Ach nein, da find fe. 


Gut Burim, gut Burim, hr lieben Leut', 
(Die Alten machen verwunderte Gejten). 

Wißt Ihr auch, was Purim bedeut’? 

Purim bedeut’, man joll Butterfuchen efjen 

Und dabei niht an Haman vergejjen. 


Der Haman war ein Böjewicht, 
Darum ein jeder Jude jpricht: 
Wir danken Gott zur Purimgeit, 
Weil er vom Haman uns befreit. 


Gegenwart (zu den Alten): 


Kun, glaubt Ihr jeßt, daß Purim nicht ent- 


ſchwunden? 


Der Kindermund, er muß es Euch bekunden; 


(Alten nicken). 
O ſchaut Euch um in dieſem ſchönen Kreiſe, 
St hier nicht echte Purimfeier heut'? 
Hier gilt nur heit're, luft’ge, frohe Weife, 
Nur Gott zur Ehre tft die ganze eltlichkeit. 


Der Alte: 


Sie: 


Ich glaube doch, wir haben faljch chaufchet ge: 
weſen — 

Wenn es fo jteht um die heut’ge und fünftige Welt, 

Da Joll man jein’ Mund nicht auftun zum Böfen — 


Da find denn auch wir zufriedengeftellt. 
I3 


SERIE) PR 


Gegenwart: 


Drum nicht verzagt, Ihr guten Alten, 
Der Gott im Himmel lebet noch 

Das Judentum bleibt ung erhalten, 

So tie jeit 1000 Jahren doch. 

Wenn manches Alte auch mag jchwinden, 
Weil ſich geändert Zeit und Welt, 

Die Gottesfurcht wir immer finden, 

Die edel uns und fromm erhält. 


Das größte der Kinder (Zukunft): 


Das Alte wollen wir behalten, 

Das gute Neue nicht verſchmäh'n. 

Wenn jo daS Leben wir geitalten, 

Dann wird uns Glück und Heil erſteh'n. 
Sa, ja, die Welt joll es erfahren, 

So Soll es bleiben immerdar: 

Wir wollen jein, wie unſ're Väter waren, 
Vom Neuen erfaſſen, was gut ift und wahr! 


Gr (Bergangenheit, langſam fprechend) : 


Und nu’, wo unfer Streit beglichen, 

Da: Misverjtändnis 13 gewichen, 
DBefennen gern wir unſer' Sünden 

Und wollen Glück und Heil Euch Fünden! 


Gegenwart (gut deflamierend) : 


Er: 


Sie: 


Ja, Glück und Heil, das iſt auch mein Begehren, 
Nur mögt auch Ihr der Gegenwart nicht wehren 
Und Geiſt und Herz uns nicht verſchließen, 

Das wahre Gute gern begrüßen, 

Das Neue nicht um ſeiner Neuheit haſſen, 
Vielmehr den Geiſt der Zeit nur recht erfaſſen. 


Mein lieber Sohn, wenn wir zwei Alten 
Auch nit mehr paſſen in die neue Zeit — 


Und ſind auch unſ're runz'ligen Geſtalten 
Ein hehres Bild aus der Vergangenheit — 


BR? 3 Var ER 


Gr (wiſcht ſich mit großem, roten Taſchentuch die Augen): 
Zufrieden find wir, wenn wir nur derichauen, 
Daß auch die neue Zeit am guten Alten hält; 
(Auf da3 Publikum zeigend): 
So lang’ es noch ſolche Männer gibt und Frauen, 
(Beide Arm in Arm.) 
Beide: Da find dann auch wir zufriedengeftellt. 


Gegenwart: 


Das wollen wir in’3 Herz uns jchreiben, 
So ſoll e3 jein, jo joll es bleiben, 
Bergangenheit, Gegenwart, Zukunft reichen 
Einander die Hände zum Bundeszeichen. 


(Alle in einer Reihe, Kinder in der NWlitte.) 


Ale: Das wollen wir in’ Herz uns jchreiben, 
So Joll es fein, jo joll es bleiben, 
Bergangenheit, Gegenwart, Zufunft reichen 
Sinander die Hände zum Bundeszeichen. 


(Berbeugung. Ende.) 


ER — 


18* 


Ko chin. (Blattdeutich.) 
(Große Zeitung.) | 


Gut'n Abend, gut'n Abend, bün ick hier recht? 
Hier ſall 'n Mietsfontor fien, dat i8 nich ſlecht, 
Da fitten je all’, de Madam’s un’ de Herrn, 
Nu' will ick gli anfragen, je behollen mi’ gern. 
Ick will mi’ ’n Platz feufen bi eine Madam’, 
Wo ick dat ganz gaud uthollen Fann. 
Sp veel Arbeit, dat fann mi’ nich’ paſſen, 
Mien Wahlſpruch is: Leben un’ leben laſſen. 
Erſt will ick "mal rinfiefen in „General“, 
(Nimmt die Zeitung.) 


Richtig, da fteih’n de Namens of all’. 


Da jteiht doch Fru (irgend ein befannter Name) 
Se jeufen en’ Stüße? 
Dortau bin id wirklich of noch woll nüße. 
Un’ denn mit de’ Kinner jpazeeren geh’n — 
Dat fann id alles ganz wunnerſchön. 
Un’ mennig’ mal, wenn hei is frie, 
Denn geiht mien leiber Korl mit mi. 
Der deiht de’ Kinner nix, hebben Sei man gor fien Bang, 
Hei geiht man blos mit uns de Straaten ümmer lang. 
Seit Johren fief, da 18 hei all mien Schaf; 
Sei wull'n nid’, nei? — denn man en’ anner'n Plap. 
(Nimmt wieder die Zeitung.) 


Hier fteiht Fru (befannter Name) de jeuft all’ Ogenblid, 
Na, mi’ ſall's nich’ geneeren, ick verfeuf mi’ erſt mien Glüd. 
En’ „Köchin“ feufen Sie? Da fann id mi’ empfehlen — 
En’ betere a3 mi’ fünnen Se of gor nich’ mwählen; 
Dat Water löpt Sei in? Mun’ tojamen, 

Wenn mien’ Gerichte tau'm Eten famen. 


OHREN 


Mien Fiſch un’ mien’ Häuner un’ Frikaſſee! 

Un’ denn mien’ Arwenſupp'! — id ſegg ©e, nee, 
Da fünnen Sei den ganzen Dag ’von hören, 
Aber fief Pfund Offenfliejch möten Set dortau jpendeeren. 
Un’ Eier, un’ Butter, un’ Zuder, un’ Mehl, 

Un’ Aeppel, un’ Birnen, die ick jelber mi’ ſchäl', 
Die möten mi’ immer fin tau Hand, 
Denn brat’ if un’ bad’ ick Sei allerhand. 

Na, Madam’, wull'n Se up mien Vorjchlag hören 
Un’ mi a3 Ehr Köchin engageeren? 

Sei wull'n nid — nee? Denn laten’® man Jin, 
Denn fu’ ick noch einmal in de Zeitung rin. 


Ah ſüh dor, Fru (ein befannter Name), Sei jeufen 
en’ Mamdiell, 
Sa, dat 18 für mi würflich en’ Stelle. 
Sei wohnen in de (Name) -Straat? 
Dahin will ic jo gern’, 
Da 18 dat ſchön, dat is en Staat, 
So dicht bi dei Kafern’. 
Mien Wilhelm dient bi Bäder Heß, 
Mien Korl bin Militär, 
Da geiht hei immer mit'n Treß 
As Schildwach' hin un’ ber. 
Un’ bün id in de (Name) -Straat 
So ganz in fine Nah’ — 
Denn bün ie alle Stunn parat, 
Dat if mien Korl 'mal ſeh'. 
Nich wohr, Madam, Sei 18 dat recht ? 
Kieft hei "mal bi ung vör, 
Dat 13 vorn Husftand gor nich flecht, 
So'n Wann von’: Militär. 
se ſeih' jchon an, Sei wull’n mi’ nich’ — 
Dann machen Sei fein’ Schmus — 
(Guckt wieder in's Blatt. — Zu einem Arzt :) 
Herr Doktor hier, ganz ficherlich, 
Dei nümmt mie in fien Huß. 
Verbinnen fann ick wunnerjchön, 
Kuriere jedes Glied — 


DA ER 


Is dat für Sei nich” angenehm ? 

Sei hebben doch fien Tid. 

Doch de Madam’3, dei mag ick nich’, 
Beel beter fünd de Herrn, 

Dei legen gor nix mi’ in’n Weg, 

Dei mag icf alle gern’. 

Drum jeuf ick Lieber mi’ 'n Platz 

Bi jo ein’ Junggeſell', 

Will jeh’n, ob hier in’ „General“ 

Is nich” ok fo ’ne Stell’. 

Ach ja, ſüh dor, bi (befannter Name) 
Der jeuft en’ fien’ Mamſell, 

Wie das mi’ aber innig freut — 

Dat 18 für mi’ ſo'n Stell’. 

D’rum beet’ ick Se, Herr (Name), jehr, 
Verſchmähen Sei mi’ nid), 

Sei Jollen ſehen, jeden Dag 

Koch’ id Ehr Leibgericht. 

Un’ bligeblanfe puß ic Se 

De Stebel un’ de Schuh 

Un abends bring’ ic Sei den Tee, 

As wie de beite Fru. 

Wie freit mi’ dat, Sei jeggen „sa“, 
Sei wull’n mi’ engageeren? (Denft nad).) 
Paßt fif dat of bi’n Junggeſell? 

Doch dat jall mi’ nich jtören. 

Un’ morgen freuh fam ic ſchon hen 
Un’ foch’” dat Mittagsmahl — 

Nu’ is of all’ mien’ Sorg’ tau Enn', 
Hoc leb' der „General“. (Ab., [Hält die Zeitung hoch. 
(Das ganze Stüd läßt ſich leicht ins Hochdeutſche überjeßen.) 


BORN 


Aar uns Moritz. 


(Zerriffene Kleider, zerfragte Gefichter.) 


Mar (red): Mar und Mori habt Ihr alle 
Wohl in Bildern fchon gejeh'n. 
Aber heute, liebe Gäſte, 
Sie perfönlich vor Euch fteh'n. 
Morik (Fre): Mar und Moritz find zwei Buben, 
Die Euch ficherlich befannt, 
Weil ja auch in der Gejchichte 
Piel von diefen beiden jtand. 
Ich, Shr Leute, bin der Morip. 
Mar: — Aber ich, ich heiße War! (Pufft Vlorif.) 
Moritz: Willit Du mich Schon wieder puffen, 
Du kriegſt gleich von mir ein' Bar. (Schlägt ihn.) 
Du, ih laß” mir nichts gefallen, 
(Droht.) Glaubft wohl gar, ich wäre bang’ — 
Mar: Daß der Gröbite Du von allen, 
Sa, das weiß ıch doch ſchon lang’. 
Morik: Was, der Gröbſte ih — na höre: 
Wer fing denn den Streit hier an? 
Mar: Warum ftellft Du Dich zur Wehre, 
Kannſt doch fämpfen wie ein Mann. (Bufft ihn.) 
Moritz: Prügel gibt's und jchmale Biſſen, 
Nein, ich halt’ e8 nicht mehr aus — 
Laufe, eh’ man jich’& verjehet 
Wieder in mein Elternhaus. 
Mar: Du haft’ gut, Du fannft entrinnen, 
Aber ih — muß erſt zur See, 
Und wie fomm’ ich dann nach Rußland, 
Ueberall iſt hoher Schnee. 
Mori: Dummer Kerl! Nach Rußland mwillft Du, 
Wo man ruft: Die Juden ’raus! 


Freu' Dich, daß in Deutſchlands Mauern 
Du gefunden ſolch' ein Haus. 

(Max drückt ein naſſes Tuch aus.) 
Was, ich glaub' gar, Du willſt weinen, 
Heifa, immer luſtig ſein. 
Was ſteckt da in Deiner Taſche? 

(Zieht ihm eine Wurſt Ei 
Guck', und Du willft traurig fein? 


Mar (fpringt in die Höhe): 


Moritz: 
Max: 
Moritz: 
Beide: 
Max: 


Beide: 


Ach, das hätt' ich bald vergeſſen, 

Schlachter (Name) gab ſie mir, 

Die ſoll ich am Purim eſſen. 

Komm', die Hälfte geb' ich Dir! 

Warte, ich hol' was zum Trinken, 

Sonſt ſchmeckt auch das Würſtchen Do 
(Zieht eine Flaſche aus der Tajche.) 

Das halt Du wohl megitibitet ? 

Kein, (pufft ihn) ich hab's geſchenkt gekriegt. 
(Beide trinten und ejjen.) 


Ei, das ſchmecket. 


Purim joll leben! 
Schau, mir gibſt Du nur den Reit. 
Schöneres fann e3 nicht geben, 
Wie ſolch' ſchönes Burimfeft! 
(Singen Arm in Arm): 
Mel.: „Preifend mit viel ſchönen Reden”: 
Schön ift jolh’ ein Purim feiern, 
:: Gibt der Schlachter eine Wurft. :,: 
:: Wandern wir von Haus zu Haufe :,: 
:: Gibt es Wein auch für den Dnrit! ;;: 


Se Seite kann's nicht geben, 
Feiert jo noch viele Jahr. :,: 
: Burim body, Purim joll leben ;,: 
: Und die ganze Gäſteſchar! :,: 


— Singend ab. — Der Vorhang fallt.) 


ET en 


EKD MS 


Ein Dortrag: 
Das Papier. 


Sp manches Ding wird uns genannt 
Als große Gottesgabe. 

Man lobt und preijet allerhand: 
Woran der Menſch ſich labe. — 
Was ihn erfreut, was ihn beglüdt 
Und was er täglicd) aud), 

Weil fih es nun einmal fo jchidt, 
Verwendet zum Gebraud). 

Im Leben fann mit vielen Dingen 
Man Nußen mancherlei erringen. 


Bon all’ den vielen Sachen möcht’ 

Ich Euch nur eines nennen: 

Ein winzig Ding, oft gut, oft Ichlecht, 
Ein Jeder muß es fennen. 

Ein Jeder braucht's, ein jeder hat's, 
Läßt ſich daraus belehren. — 

Der Eeinft” und größte Mann des Staats 
Kann nimmer es entbehren. 

Kun, habt Ihr's ſchon erraten hier? 

Sch Ipreche nämlich) vom Papier. 


Sa, das Papier beherrſcht die Welt, 
Mehr noch wie Gold und Eifen. 

Das möcht ich, wenn es Euch gefällt 
Heut Abend hier bemeijen. 

Die Welt entitand aus einem „Nichts“, 
Aus Lumpen das Papier. 

An edlem Urſprung wohl gebricht'3. 
Den Beiden für und für. 

Und darum auch Papier und Welt 
Für eng verbunden Seder hält. 


Dan fertigt mit Geſchick und Kunft 
So kleine — feine — Scheine — 
Auch aus Papier! — In hoher Gunft 
Stehn dieje wohl — ich meine. 
Ein Jeder ift den Scheinen hold, 

Wem fie nur find befcheert. 

Sie wiegen nicht jo ſchwer wie Gold 
Und find oft doppelt wert. 

Bei Herrichern, Fürſten oder König — 
Papiergeld gilt gewiß nicht wenig. 


Was wüßten ohne Zeitung wir 

Bon Gottes jchöner Welt? 

Mean darf wohl jagen dies Papier 
Das AU zujammenhält; 

Es würzt daS Leben Tag für Tag, 
Wir fünnen es nicht miſſen, 

Kur durch die Zeitung man vermag 
Bom Nachbar was zu willen. 

Soll Hochzeit, Toll Verlobung fein — 
Gleich jeßt man’ in die Zeitung rein. 


Die Briefe find was Wichtiges, 

Was die Gedanken jagen, 

Berfehrtes oder Aichtiges, 

Sie in die Ferne tragen. 

St gar ein liebend Baar getrennt, 
In (Name) er, in (Name) fie — 

Die Liebe gar nichts Schön’res kennt 
Als ſolch ein Brief voll Poeſie. 

Und jeden Brief verdanken wir 
Doch lediglich nur dem Papier. 


Und macht das Bräutchen voller Freud 
— {ch bin zwar fein Prophet — 
Wie e3 ſich ziemt von Zeit zu Zeit 
Dem Liebiten ein Paket — 

Und kommt es fein und ficher an, 


Beglüdend dort wie hier — 

So dankt von Herzen jedermann 
Dem guten ‘Badpapter. 

Solch gut Papier vor allen Dingen 
Kann ficherlich den Preis erringen. 


Sieh nur, welch fein gededter Tiſch! 
Servietten eine ter, 

Tıichläufer lang und farbenfriſch — 
's iſt alles aus Papier. 

Sogar beim Leckerbiſſen kann 

Man das Papier gebrauchen, 

Fragt nur bei dem Konditor an, 
Der muß Oblaten brauchen. 

Und alles dies verdanken wir 

Doch lediglich nur dem Papier! 


Nur eines möcht zu allem Schönen, 
Das aus Papier bereitet noch — 
Ich kurz und bündig hier erwähnen. 
Wie fein iſt eine Sukkoh doch, 
Geſchmückt mit buntem Glanzpapier, 
Mit Körben, Fahnen, Ketten, 
Geſchnitzten Vögeln — eine Zier 
Und Blumen und Rofetten — 

Und alles, alles, Schöne hier 
Berfertigt nur man aus Papier. 


Ganz endlos würd’ mein Vortrag hier 
Bis aufgezählt ich hätte 

Was man noch fertigt aus Papier: 
Die Bücher, die Billette, 

Manfchetten, VBorhemde es gibt, 

Selbſt Morgenſchuh ohn’ Leiſten. 

Und manches feine Herrchen liebt 
Papierus Wäſch' am meiſten. 
Nochmals zum Schluſſe ſag' ich hier, 
Das größte Lob verdient „Papier“! 


—— 


(Folgender Vers iſt nur bei einem Papierhändler zu benützen.) 
Wir mweilen heut’ im Haufe hier, 
Wo durch geichiefte Hand 
Das vielbejungene Papier 
Die Lagerſtätte fand. 

Ein Haus von großem Weltenruf 
Es blühte und gedieh, 

Der Chef ſich hier Berühmtheit ſchuf 
Voll Fleiß und Energie. 

So ward das winzige Papier 

Der ganzen Stadt zur großen Zier. 


Iſt noch zu End' nicht das Gedicht? 
So hör' ich manchen fragen. 

Erſt möcht' dem lieben Hausherrn ich 
Auch meinen Glückwunſch ſagen: 

O, möge unter dieſem Dach, 

Das was die Lager zieren: 
Verwandeln ſich ſo nach und nach 
Zu guten Staatspapieren! 

Zum Schluſſe ruf' ich fröhlich aus 
Hoch leb' das ganze (Name) Haus! 





— 5 Dun: 


Dortrag: 
Das Paradies, 


(Auch zu fingen als Hochzeit3lied. Mel.: „Sch bin ein Preuße 2c.*) 


Es hatte Gott dem Exrdenfohn verliehen, 

Beim Weltbeginne einit da3 Paradies. 

Hier lebt’ er glücklich, ohne Sorg’ und Mühen, 
Die Schuld der Schlange ihn daraus veritieß. 
Nun mußt er ruhlos wandern 

Bon einem Ort zum andern. 

Doch das, was er verloren, fand er nicht. 

So lehret uns die biblische Geſchicht! 


Daß e8 im Leben einmal noch gefchehe: 
Es ſollt' der Menſch im Paradieſe jein, 
Da gab der Herr den Kindern ſeine Ehe, 
Die Liebe führet in den Himmel ein. 
Mit Liebe in dem Herzen — 

Vergißt man alle Schmerzen — 

Und iſt wie hier die Liebe rein und ſüß, 
Zeigt ſie dem Erdenſohn das Paradies! 


Geliebtes Brautpaar! Euch ward heut beſchieden 
Der ſchönſte, hehrſte, reinſte Feſtestag, — 

Der allerſeligſte Moment im Leben, 

Den nur ein Menſchenherz zu feiern mag, 

Noch nie habt Ihr empfunden 

So ſelig frohe Stunden 

Wie ſie der heut'ge, frohe Tag Euch wies. 

Ihr glaubtet beide Euch im Paradies. 


— HEDN ER 


Du, teure Braut, ericheineft heut’ im Schleier, 
Zum Zeichen, daß die Zukunft Dir verhüllt. 
Der Myrthe Grün gelt als Symbol der eier, 
Daß ewig grün Euch ſei das Zufunftsbilo. 
Der Ring ward Dir zur Spende, 

Er ift ohn’ Anfang, Ende. 

So fei das Glück, das wir für Euch erfleh'n, 
Bis wir in 50 Jahr uns wiederjeh’n! 


Purim. 


Kleiner Junge als Schlachter (mit Mulde). 
(Ruft in die Tür): 


Ochſen-, Kalbs- und Rinderbraten ! 
Zungen, Wurft und Kälberfüß ! 

Wo bin ich hereingeraten ? 

Himmel nun, was iſt denn dies! 
Da bin ich wohl falſch gegangen, 
Fleiſch will man gewiß nicht hier. 
Seh’ ich doc auf allen Wangen 
Noch den Glanz des Feſtes jchier. 
Uch, wie fonnt’ ich’S denn vergeſſen, 
Meiſter Ichieft mich hier ins Haus 
Bei (Name) wollen jie eſſen 

Fleiſch am ſchönen Purimſchmaus. 
Bring' ja nur die beſte Ware, 
Nicht Madame? das wiſſen Sie, 
Kochen muß es nur recht gare — 
Das hat Schuld — der Schlachter nie! 
Na gut'n Abend liebe Gäfte, 
Morgen fomm’ ich wieder gern, 
Wünſch' vergnügtes Purimfeite 
Allen Damen hier und Herrn! 


(Ab.) 


Elle Eitber. 


 Berjonen: 


Achaſchweroſch, der König. 

Cither, die Königin. 

Haman, Minifter. 

Morde ch at, ein alter Mann. 

Hanſi, * Köchin. 

Hans, der Koch. 

Zwei Diener mit dem König. 

Zwei Dienerinnen mit der Königin. 
Einige Leute. 


(Ein Thron im Hintergrund für den König. Born auf der Bühne 
ttehen Stühle. Hanſi hat eine Blechjchüffel, die fie ſich auf den 
Kopf ſetzen kann, Hand ebenfall®. Beide tragen lange Kochlöffel.) 


1. Auftritt. 
Hanſi (allein, jigt nachdenfend da an einem Tifchhen): 


Der König ließ mir heut verkünden: 

Sch ſollt' ein neu’ Gericht erfinden. 

Und wenn ich, Arme, es nicht kann, 

Bertreibt der Herricher mich alsdann. 

Da fi’ ih nun jchon viele Stunden 

Und immer noch ift nicht erfunden. 
(Sitt und denkt.) 

Vielleicht geht’3 jo —, nein, bejjer jo —, 

Ach, hätt’ ich's exit, ich wäre froh. 

Eier, Zucer, Mehl 

Zitronen und Ganel 

Daraus mac’ ich einen Teig 

Kol’ und Schneide ihn ſogleich. 

Aber nad) des Königs Willen 

Muß den zeig ich auch noch füllen, 


Hanſi: 


BETEN 


Hackfleiſch wird das Beite ſein, 

Ja, das tue ich hinein. 

Es iſt wirklich interejjant springt auf) 
„Lockſchen“ werde es genannt. 

So glaub’ was Gutes ich zu wählen. 
Wo bleibt der Koch, ich möcht‘ es ihm erzählen. 
Sie guckt fih um, Koch fingt draußen ein Vie): 
Keine Ruh’ bei Tag’ und Nacht, 


- Nichts, was mir Vergnügen madht. 


Schmale Kojt und wenig Gelb, 
Das ertrage, wem's gefällt. 
Kann Schon jelbjt den Herren machen, 


* Mag nicht länger Diener ſein. 


Nein, nein, nein, nein, 
Mag nicht länger Diener ſein. 
(Die letzten vier Zeilen ſingt Hanſi mit.) 
Ei, ei, der ſinget ſchon: ſum, ſum, 
Ein luſtig Individuum. 


2. Auftritt. 


Koch (ſpringt herein, umfaßt ſie): 


Hanſi: 


Koch: 


Hanſi: 
Koch: 


Komm, Hanſi, laſſe Dich umfaſſen 
Du biſt ja ſchrecklich ausgelaſſen! 
Geh' an die Arbeit und ſei ſtill 
Sonſt weiß ich nicht mehr, was ich will. 
Ich hab' ein neu Gericht erfunden, 
Das ſoll dem König aber munden. 
Ein Eſſen gibt er ſich zu Ehren, 
Das ſoll hundertachtzig Tage währen! 
sa wahrlich, das wird doch zu bunt, 
Wir fommen dabei auf den Hund. 
63 kann fein Menſchenkind auf Erden 
Geplagter als wir Beide werden. 
Du armer Koch, wie blaß Du bift 
(Er hat rote Wangen.) 


Und Du doch gar zu mager bift! 


Hanfi: 


Koch: 


LEN ER 


sa, ja, bei Achaſchweroſch iſt's nicht Leicht, 
Doch haben wir fchon viel erreicht. 

Wir baden, kochen, ſchmoren, braten 

Und alles ift mir wohlgeraten 

Und die Miniſter wie der König 

Die eſſen — ganz gewiß nicht wenig. 


Der König hat jo guten Magen. 

(Erregt): Nur eines will mix nicht behagen: 
Der Haman, diefer Judenfeind, 

Der’ gar zu ſchlecht mit Juden meint, 

Denf nur (umfaßt fie) ich fann es nimmer faſſen: 
Er will die Juden töten laffen! 


Hanfi (ihn beruhigend): Uns beide läßt er ficher leben, 


Koch: 


Hanſi: 
Koch: 
Hanſi: 


Koch: 


Wer ſoll dem König Eſſen geben? 

Du fragſt noch? Seine Frau, die Eſther, 
Das ſchlingt das Band der Liebe feſter. 
Als neulich wir mit viel Gewinn 

Gekocht bei unſ'rer Königin, 

Als ſie den König lud zum Schmaus, 

Da ſah ich's gleich: „Die hat was raus!“ 
Sie zählet auch zu unſſrem Stamm. 

Ich weiß, ſie ward das Opferlamm. 


Nun hat ſie aber auch viel Geld, 

Ach, wäre ich nur ſo geſtellt! 

Wärſt Du ſo hübſch wie Eſther geweſen — 
Hätt' Dich der König zur Frau erleſen. 


Hanſi (Ichlägt nach ihm mit dem Löffel): 


Ci, ei, hör’ an, das wird noch beſſer — 
Bin ih nicht hübſch, Du Küchenfreſſer? 
Und würd’ ich eine Krone tragen, | 
Was wird’ man dann von „Hanſi“ Jagen? 


Koch (ruft fröhlich: Die Krone! Komm! Jh will Did) 


[ichmüden. 
(Stülpt erſt ihr, dann fich ſelbſt die Schüffel auf.) 


So ſollſt Du mich als Weib beglüden. 
(Arm in Arm.) 


Nun find wir beide doch fürwahr 
Ein mwunderfchönes Königspaar! 


Hanfi: Was nur für dummes Zeug er pricht, 
Noch ift nicht fertig mein Gericht. 
So höre doch, was ich erfand 
Und „Lockſchen“ hab’ ich es genannt. 
Eier, Zucker, Mehl, 
Zitronen und Canel. 
(Draußen hört man Lärm, ſie nehmen ſchnell die 
Schüſſeln vom Kopf.) 
Koch (fie umfaſſend): Schnell fort, es naht der König, 
So helfe doch ein wenig. 
Komm, räumte alles fort geſchwind, 
Damit die Zimmer jauber find! 
— (Sie nehmen Schüſſel und Löffel, gehen ab.) 


5. Auftritt. 
(Der König im Königsmantel und Krone, fommt mit Haman und 
zwei Dienern. Sie gehen alle vier bedächtig auf und ab, dann jett 
ich der König auf den Thron. Die Rolle des Königs darf ein ivenig 
lächerlich dargeitellt werden. Haman ein jchlechter, intriganter 
Charakter. Zwei Diener jtehen mit Lanzen neben dem Thron. Ehe 
der König redet, jtoßen die Diener mit ihren Lanzen tüdhtig auf.) 
König: Mein guter Haman! a, der Beite iſt er, 
Ich made jet ihn zum Premierminiſter. 
(Diener jtoßen mit den Lanzen auf, Haman ver 
beugt ſich.) 
Was Haft Du heute mir denn zu berichten ? 
Was gibt's im Reiche Schujchan für Gefchichten ? 
Erzähle, teurer Haman, jet mir alles. 
Haman (ich tief verneigend): 
Gejtrenger Herr und Schuſchans großer König, 
(Diener jtoßen mit ihren Lanzen auf.) 
Dein ganzes Reich hat einen großen Dalles, 
Das Gold und Sildergeld ift viel zu wenig. 


König: 


Haman: 


König: 


(Mit Nahdrud): Nun lebt ein Volk in Deinem 
|großen Reiche, 
Das reichite, übermütigfte auf Exden. 
Es nüßet nichts, daß ſich Dein Herz erweiche, 
Das Judenvolf, es muß der—r—rnichtet werden. 
(Diener ftoßen mit der Lanze auf.) 


echt jo, mein Haman, alle follen jterben, 

Ber—ır— rnichtet werden und verderben. 

Doch ein Bedenken, lieber Freund, ich bin fein 
[Prahler — 

Der Jude aber ijt der beite Steuerzahler. 

Und werden alle umgebradt, 

So hat das Reich Konkurs gemadıt. 


(Diener ftoßen mit den Langen auf.) 


Geſtrenger Herr und Schufchans großer König, 

Wohl haft Du recht, fie zahlen all’ nicht wenig, 

Doch wird der Jude nicht mehr jein, 

(Bedächtig) Iſt jein Vermögen alles Dein! 

O, denfe nur, wie viele Millionen! 

Wie fannit Du fürftlih uns belohnen, 

Und jeden Wunſch Du Dir erfüllit, 

Das Volk tut doch nicht, was Du millit, 

Der Jude will in Deinem Sinn nicht wandeln, 

Kur Dir zu Liebe laſſe mid) jo handeln. 

D, diefe Schmach will ih nicht länger jeh'n, 

Die Juden ſollen alle, alle untergeh'n! 
(Diener jtoßen mit den Ranzen auf.) 


Recht jo, mein Haman, alle jollen jterben, 
VBer—r—rnichtet werden und verderben. 

Und wenn die Juden all’ ver—r— rnichtet find, 
Da jegen wir zur Tafel ung geihwind, — 
Mein beites Leibgericht — das joll e8 Dir be- 

|funden — 

Wie ich mich freu” — o daS foll und munden, 
Drum ſchicke nur in alle Lande Karten 


Haman: 


König: 


30 


O Herr, ic kann die Zeit jchon nicht erwarten, 
(Zieht einen großen, mit fünf Siegeln verjehenen 
Brief aus der Tajche.) 


ch habe alles aufgejegt, Du magft nur unter: 


Ichreiben, 

Die Gelder follen al’ in Deinem Königsſchatze 
| bleiben. 

Hier Schreibe Deinen föniglihen Namen auf’3 
| Papier, 


Und alles andere beſorgt der Haman hier! | 
(Diener ftoßen ihre Lanzen auf. König Ipringt auf.) 


Was jchreiben jol ich — weit davon entfernt — 
Das habe ich in Schufchan nie gelernt. 
Nicht lefen kann ich und nicht ſchreiben, 
Doch joll die Unterfchrift Dir, Haman, bleiben. 


(Sieht einen großen Ring vom Finger.) 


Hıer nimm den Siegelring aus purem Gold, 
Hıer nimm ihn hin als einen kleinen Sold. 
Setzt fich.) 
Du, Haman, haft jet meine Gunft erprobt, 
Und Deine Findigfeit ſei hier gelobt. 
Ein jchlauer, tücht’ger Kopf, das, Haman, wirk: 
ſlich iſt er — 
Ich freue mich mit dem Premierminiſter! 
Der Siegelring ſoll Dir als eigen bleiben, 
Nun kannſt Du alle Briefe unterſchreiben. 
(Gibt den Ring. Diener ſtoßen mit den Lanzen auf.) 


Haman (ſich tief verneigend): Ich danke, hoher Herr, für dieſe 


Diener: 


[große Ehre, 
Miniſter fein ift wahrlich nicht Chimäre. 
Nun bin ich glüclich, bin ich frei, 
Ber—ır—rnichtet werd’ der Jude Mordechai ! 


4. Auftritt. 


(Ein Diener fommt, verneigt ich.) 


Den König ſollt' ich fragen, wann 
Die Königin er empfangen fann. 


König: Jetzt nicht, geht fort, ich habe Staatsgeſchäfte. 


Haman: Empfang’ fie nicht, Du brauchft jeßt Deine Kräfte. 
(Die Königin Ejther erfcheint im weißen Gewand, 
verjchleiert. Wie fie vor dem König fteht, jchlägt 
fie den Schleier zurück.) 
Haman: Mein König, laß Dich nicht betören, 
O ſchick' fie fort, laß Dich beſchwören. 
König (verliebte Stimme): Seh’ ich dies holde Angeficht, 
Da hilft Dir alles Neden nicht. | 
(Er reiht Either das Zepter. Im Hintergrund 
ericheint Mordechai.) 
Geliebte Either, Teure mein, 
Nein halbes Königreich jei Dein, 
Dich Liebe ich in Emigfeit, 
Was wünſcheſt Du, Du teure Maid? 
(Eſther kniet nieder.) 


Eſther: Erbarmen für mein Volk, es iſt in Nöten, 
Mein armes Volk will man erbärmlich töten. 


Haman: Was hören meine Ohren! 
O weh, o weh, ich bin verloren. 
Nur fort, nur fort geſchwind, 
Damit der König mich nicht find't. 
(Den Hut in der Hand, läuft eilig fort.) 
Eſther: Erbarmen für mein Volk! 
König: Wer iſt Dein Volk? — 


Eſther: Ich bin von Judas Stamm 
Dem Haman ſind wir all' das Opferlamm, 
Er möcht' verderben uns mit Stumpf und Stiel, 
Das große Judenreich iſt ihm zu viel. 
Er hat beſchloſſen, alle ſollen ſterben, 
Vernichten wollt' er Juda und verderben. 
O ſprich ein Wort, daß alle wieder frei. 
Und meinen alten Onkel Mordechai, 
Den wollte heut' mit tauſend Strängen 
Der Haman an den Galgen hängen. 


——— 


König (ſpringt auf): Steh’ auf, Du holde Eſther mein, 


Dein Volk, es ſoll gerettet jein! 

Doch, Haman, Du verteidige Dich hier, 
Was haft Du jeßt zu jagen mir? q(ucht) 
Ha, wo iſt Haman? 


Ein Diener: Gar eilig lief er aus dem Saal, 


Er wußte ſchon, es iſt jein Henfersmahl. 


König (vol Wut, fchreit): Auf Leute, eilt ihm nad), Ihr müßt 


&ither: 


König: 


ihn binden, 
Er joll heut’ feinen Lohn am Galgen finden. 
Auf, eilt ihm nach), verjehet Euch mit Strängen, 
Am allerhöchſten Baume joll er hängen. 
Er und jein Weib und jeine Kinder, 
Ein hoher Lohn werd’ ausbezahlt dem Finder. 
(Segt fh; Eſther weint.) 


Sei ruhig Du, mein Gold, Du wunderfüße Maid, 

Dich will ich Lieben jeßt in alle Ewigkeit! 

Komm’ an mein Herz, mein Eijtherleben. 
(Breitet die Arme aus.) 


Noch wei ich, hoher Herr, doch nicht, 
Ob auch mein Volk bleibt Leben! 


Es leb' in meinen Landen frank und frei, 
Miniſter werd’ Dein Onfel Mordechai. 
(Either ſinkt ihm an die Bruſt, Mordechai verbeugt 
ih; der König ftedt ihm einen großen Orden 
an. Mordechai, alter Mann mit weißem Bart.) 


Alle auf der Bühne (rufen): 


&3 lebe der König, hoch Mordechai! 


Mordehai: Sch dank’ Euch, hoher Herr, daß Ahr wollt 


ſſorgen, 
Daß Israel in Eurem Land geborgen. 
Wir bleiben Euch die treueſten Untertanen, 
Wir halten treu zu Achaſchweroſch's Fahnen. 


Ale (rufen): Hoc, hoch, Hoch! 


König (zieht ein jehr großes Tafchentuch hervor): 
O, o, wie ift mir heiß, ich bin voll Glüd, 
Doch jet bringt meine Klöße Stüd für Stück. 
Du, holde Ejther, trägft die Königskrone, 
So nimm aud; Plaß hier auf des Königs Throne. 
(Eſther ſetzt fich zu ihm.) 
König: Jetzt laßt uns luſtig ſein, 
Vor allem recht gut effen. . 
Ruft mir die Köchin rein, 
Die hätt’ ich bald vergeſſen. 


3. Auftritt. 
(Ganſi und Hans fommen mit Tablett, Schüffeln, Gläfer und Fleichen.) 
König: Weißt Du, ich bin jo jehr erregt, 
Regieren ift fein Kinderſpiel — 
Eſther: Darum ich die Befürchtung heg' 
Du iſſeſt heute leicht zu viel — 
König: Sonſt eſſ' ich zehn — 
Eſther: Nimm heut’ acht Klößer. 
König (zum Koch): So mache jeden etwas größer. 
Koch (verneigt fih): Wir bringen wohl acht Pfunde ſchwer, 
Dir heute einen „Lockſchen“ ber. | 
Hanſi: Iß Lieber König Du ihn ganz, 
Er fommt von Hanfı mit dem Hand. 
Eſther: Darf ich auch ſchmecken, hoher König? 


König: Ach nein, mein Herz, dann bleibet mir zu wenig, 
Du follit in meinem Schloffe weilen 
Das ganze Neich gern mit mir teilen, 
Doch koſten von dem Leibgericht, 
Kein, Eitherchen, das kannſt Du nicht! 
(Er it.) 


O, wie das fchmedt, ein folches Ejjen, 
Werd’ ich im Leben nicht vergelien! 


Das haft Du, Hanſi, gut gemacht, 

D’rum ſei Dir Königs Dank gebradt: 

DerKoch nehm’ Dich zur Frau und ich will forgen, 

Daß Ihr in Königshut für immer ferd geborgen. 
(Hana und Hanfi verbeugen jid.) 

Kommt, laßt uns luftig fein, Habt nur fidelen 

Sinn, 

Mein’ Ejther iſt die allerfchönfte Königin. 

Kommt alle, laßt uns jpielen, tanzen, Jingen, 

Im Kreiſe heut’ die Beine luitig Ichwingen. 
(Alle fingen. Mel.: „Du haft Diamanten und Perlen" 2c.) 


Weil alles fo gut nun geendet, 
Der Haman am Galgen hoch hängt. 
„Dem Himmel ſei Lob nun gefpendet, 
Der alles jo glücklich verhängt!“ 
Wir feiern heut’ fröhliche Teite, 
Der Süngling, der Mann und der Grei3. 
„Drum ſeid nur recht luſtig, Ihr Säfte, 
Und bringet dem Allvater Preis!“ 
Nun reihen fie ſich zur Polonaiſe, die Muſik fpielt: „Treulich 
geführt”. König mit Eſther; Mordechai mit Dienerin; Hanfi mit Hans; 
Diener mit Dienerin. Sie ziehen ein paar Mal umher. Dann ab.) 


Der Vorhang fällt. 


An ’ en z 
— 


Gedicht: 
Barmizwabfeier. 


Wenn Fürſten wird ein Sohn geboren, 

Da tut e& Fund’ des Volkes Ohren 

Mit ein und hundertfachem Tone 

Bom Turm der Feſtung die Kanone. 

Als Name) einst zur Welt gefommen, 

Hat nirgends man Geſchütz vernommn, 
Wohl aber Jauchzen und freudigen Ton. 
Willlommen war allen der prächtige Sohn! 


Aus dem Schreier in der Binde, 
Aus dem Ichwachen, Fleinen Kinde, 
Das geliebt war allerorten 

Biſt Du nun ein Süngling worden. 
Heut’ zur Shnagogen Witte 
Lenkten alle wir die Schritte, 
Waren alle wir vereint, 

Als die Sidrah Du gelaint. 


Sieh’, von heute neue Pflichten 

Halt Du viele zu verrichten, 

Uebe jie mit Lieb’ und Treu’, 

Dat Dein Herz fih d’ran erfreu'! 
Jetzt täglich mußt um Stirn und Hand 
Du legen der Tfillin Band, 

Als Dank nad) der entwich’'nen Nacht, 
Sei Gott als erites Lob gebracht. 


Bd 


Denn hm, der Gutes uns erweiſt, 

Nur Ihm gehöret Kopf und Geift. 

hm weihen wir der Hände Kraft, 

Auf daß nur Gutes werd’ geichafft. 

Ein Tag jedoch enthebt Dich diefer Pflicht, 

Der Sabbat iſt's, er braucht die Mahnung nit — 
Und lehrt dies Band zu Gott uns zu erheben, 
Was Kopf und Arm und Hand für uns erjtreben, 
So hebt der Sabbat uns zu Gott empor, 

Die Arme ruh'n, nur Heil'ges ſchwebt uns vor. 
Die Sabbatruh’, das göttlih Bundeszeichen, 

Läßt jede Sorg’ und Klage Dir verjcheuchen. 


Lern’ franzöſiſch, lerne englifch, Erdbefchreibung und 
Phyſik, 

Alles Wiſſen iſt vortrefflich und vermehrt Dein Erden— 
glück; 

Aber Deine Pflicht als Jude, ſie zu kennen und zu lieben, 

Mußt Du täglich, mußt Du ſtündlich, 

Mußt Du ſtets von Neuem üben! 


O, gewähre Deinen Lieben 

Allen doch die große Freude — 
Daß Du halteſt an dem Spruche, 
Den Du ernſt geſprochen heute: 
„Daß Du ewig Gott willſt danken, 
„Weil er Thora uns gegeben, 

„Und nach ihr Du willſt geſtalten, 
„Auch Dein ganzes fern'res Leben!“ 
Bleibe Deinen braven Eltern 

Wie bisher ein guter Sohn, 

Daß, wie ſie, auch Dich einſt ſegnet 
Gott vom hohen Himmelsthron! 


TIER I — 


N a} 


Anſprache an die Braut. 


(Bei Neberreihung von Schleier und Kranz.) 


Ein Subelfeit durch Gottes Gnad’ und Güte 
Iſt glüclich wieder bei ung eingefehrt 

Und ich — des Haufe Tochter — ich entbiete 
Den Gruß Euch Gäften, die uns lieb und wert. 
Wohl rüjten wir uns heut’ zum Freudenfeſte, 
Der Schweiter gilt’S, und ihrem Chrentag. 
Doc zaghaft wird mein Herz, das enggepreßte, 
Der Abjchied ernft zu ftimmen mich vermag. 


Das Haus der Eltern, Deiner Kindheit Stätte, 
Bisher für Dich Dein Lebensideal — 

Verläſſeſt Du, damit ein Band Dich fette, 

Bol Liebe an dem Wanne Deiner Wahl. 

In reihen Maß wird Dich fein Herz beglücdfen, 
Wenn hr vereint die neue Heimat jchaut. 

Doch heute, wo die Braut zum Felt wir ſchmücken, 
Das, Elternhaus Dich liebend grüßt und traut. 


Die Sprache, die es deutlich jpricht, die gleiche, 
Berfinnbildlicht ſiehſt Du fie voll und ganz 

Sn den Symbolen, die zum Schmud ich reiche, 
Im duft’gen Schleier und der Myrthe Kranz. 

Gin zart Gewebe foll Dich rings umſchließen, 

Als trefflih Bild der lautern Züchtigfeit. 

Der Schleier mahne Dich mit janften Küffen: 

Sei eingedenf der Mutter allezeit. 


Für Frauenehre und für hohe Tugend, 
Trat fie begeiftert ein ihr Leben lang — 
Solch’ edles Vorbild Deiner eig’nen Jugend 
Umfchwebe Dich auf Deinem LVebensgang. 


—— 


Wohltaten übe, ganz wie fie, im Stillen, 

Im milden Lichte alles nur erſchau'. 

Gin Leben führe ganz nad) Gottes Willen, 
Beicheiden, wie's der Schleier lehrt, die Frau. 


Der Kranz von Myrthen, den wir Dir gewunden 
Zum Hauptesihmud, als Diadem der Braut, 
Der Einjichtsvollen mag in Teitesitunden 

Die alte Lehre er verkünden laut: 

So lange trägft im Haufe Du die Krone — 

Als Harmonie allein das Zepter führt! 

Bi auf der Eltern Beifpiel und zum Lohne 
Winkt Dir ein Glück, wie's treuer Lieb’ gebührt! 


Sieh’, diefe Myrthe Dir auf's Haupt geleget, 

Die liebend man zum Teltesfranze wand: 

Wir haben jelber fie gehegt, gepfleget, 

Und reichen fie als treue Liebespfand. 

Die Myrthe Freude Deinem Herzen fündet, 

Sie bleibt Symbol für Liebe, Freundfchaft, Glück, 
Bis man zum Felt den Silberftrauß Dir bindet, 
Auf gold’nem Kranz einjt dankbar ruht Dein Blid! 


Ein kleiner Knabe als Briefträger. 


(Kann aud für Purim fein.) 


Guten Abend, guten Abend, 
Werte Herren, liebe Damen, 
Die fo feitlich fein gekleidet 
Zu dem Hochzeitöfeite famen. 


Poſtdirektor, den Sie alle 
Sicherlich perjönlich Fennen, 
Schickt mich ber, er wußte alle 
Sie beim Namen zu benennen. 


Wenn das noch jo fort geht, ſprach er: 
Solche Bolt mit Lübeck, Bremen, 

Muß das kaiſerliche Poſtamt 

Sich noch mehr Beamte nehmen. 


Da ward ich, der jüngſte Poſtmann, 
Vom Direktor auserſeh'n: 

Kleine Leute ja bekanntlich 
Schneller als die Großen geh'n! 


Sonſt kam alle Zahl der Brief, 
In dad (Name) Haus. 
Aber heute ſchickt den Gäjten 
Briefe man zum Hochzeitsſchmaus. 
(Holt aus der Pojttafche, lieſt laut): 
„An das heut’ge liebe Bräutchen 
An das glücdlich junge Paar!" (Gibt ab.) 
Solche Briefe will ich bringen, 
Für Euch Beide Jahr für Jahr. 


Nun Adieu, Yhr lieben Gäſte, 

Mögt Ihr froh und heiter fein! 

An dem Silber-Hochzeitzfeite 

Stellt die Poſt ſich wieder ein! (Ab.) 


(Sp fünnen auch Tifchlieder verteilt werden, die der kleine Poſtmann 
jedem bringt.) 


man 


Sum Üenjabr! 





Sür Eltern oder Derwandte. 


Wiſſet doch, wie inniglich 

Ich Euch ſtets liebe und verehre 

Und auch wie gern ich um Euch wäre. 
Doch nicht die Ferne hind're mich, 

Zum fommenden Erinnerungzfeite 

Zu wünjchen Euch das Allerbeite! 

Koch recht viel Freude mögt Ihr haben, 
Kebit hohen Glückes reicher Gaben! 
Gejundheit, Kraft und langes Leben, 
Mög’ Gott noch 100 Jahr' Euch geben! 


Sür Eltern. 


Schnell ıjt ein Jahr dahın geſchwunden 
Und viel habt Ihr an mir getan. 
Bewachet jede meiner Stunden 

Geleitet mich auf rechte Bahn! 


Der Neujahrstag läßt mich bedenken 

Was Euch als Kind ich Jchuldig bin, 

Und kann ich Euch auch jegt nichts ſchenken, 
So nehmt doch diefen Glückwunſch Hin. 


Zwar iſt's nur wenig, was ich bringe, 
Doc ſchlagt es dennoch mir nicht aus. 
Groß macht ja nicht der Wert der Dinge, 
Die Liebe macht die Größe aus. 


NFRT 


Wenn gegen Euch auch oft ich fehle 
Und Euch bereite manches Leid, 

So tritt mir heute vor die Seele, 
Nie gut Ihr teure Eltern ſeid! 


Gott zeichne Euch ins Buch des Lebens, 
Verleihe Euch Zufriedenheit. 

Das Gute wünfchet nie vergebens, 
Genießet Glück in Ewigkeit! 


Kleines Kind einer Großmutter. 


Mich zwingt die heil'ge Pflicht 
Dir zu ſchreiben ein Gedicht, 
Weil mir in Deinem Leben 
Du haſt ſo viel gegeben. 


Was meine Eltern mir verſagt, 

Was ich zu wünſchen kaum gewagt, 
Halt immer Du mir angeſchafft. 

Dafür ſchenk' Gott Dir Luft und Kraft 
Kecht lange, frohe Vebenzzeit, 

Boll ungetrübter Heiterfeit ! 





FSür Derwandte. 


Schreib’ jonft ich Briefe auch nicht oft 
Ja, jelt'ner al® man von mir hofft, 

So bring’ ich heut’ doch Glückwunſch dar 
Zum bald’gen frohen, neuen Sahr! 
Gehört auch mein Gedichtchen nicht 

Zur Poefie, denn ihm gebricht 

Der fühne Schwung der Phantafie — 
So wagt doch mein gering Genie 

Zu Eleiden in ein Versgetvand, 

Was das Gefühl diktiert der Hand. 


Gott jelbjt ift milde im Gericht, 
Es iſt auch un'ſre Menfchenpflicht, 
Im Urteil nicht zu ſtreng zu ſein, 
Bin ja noch jung, wenn kaum noch klein. 
Es ſchließet und beginnt ein Jahr, 
Dazu bring' meinen Wunſch ich dar, 
Und da ich Euch ſehr zugetan, 

Fleh' heut' ich den Allvater an: 
„Daß Er in Gnaden Euch noch leih, 
„Vergnügter Jahre lange Reih', 
„Nie ſtör' ein trüber Augenblick, 
„Das gottgewährte Lebensglück. 
„Nur Luſt erblühe Euch und Freud', 
„Von jetzt in alle Ewigkeit!“ 
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